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ylMen itnsern Lesern

ein #Züe/fZic/ies neues Ja/rr

in Wahrheit so ganz und gar neu, wie
man sich eine neue Sache nur irgend-
wie vorstellen kann! Und dazu die
alten. Menschen, mit ihren bis zum
heutigen Tage geschleppten Nöten,
Hoffnungen, Lastern und Tapferkeiten,
alles heute wie gestern, alles alt, alles
lange bekannt! Gäbe es, ausser den
neuen Tagen, die uns geschenkt wer-
den, sonstwo Neues unter der Sonne,
möchte man das Dasein erfreulicher
nennen, als es einem oft genug vor-
kommt!

Da schleppt sich einer hin, der jede
Freude immer erst ernten konnte,
wenn sie schon halb verdorrt war; die
öffentliche Ehrung, die ihm zuteil
wird, quittiert er mit traurigem Lä-
cheln! Sie hätten ein wenig früher
kommen sollen, die Herren, die mich
nun zum Ehrenmitglied ernannten, sie
hätten kommen müssen, ehe ich vor
Aerger und Missmut über verweigerte
Anerkennung magenkrank geworden.
Ist er eine Ausnahme, unser Patient?
Wir glauben nicht! Es gehört zu den
Uebeln der Menschennatur, das gfe-

ring zu achten, was man besitzt, und
das, was einem vorenthalten bleibt,
mit der Glorie des Unschätzbaren zu
versehen. Immerdar ist man der Be-
nachteiligte, immerdar verkürzt uns
das Schicksal gerade um jene Prozent-
chen an Gunst, die unser Glück aus-
machen würden. Immerdar genügt
das, was wir haben, um unsere Zuver-
sieht just bis auf jene Schwelle zu
heben, wo sich Lebensmut und Ver-

zweiflung berühren. Nähme uns die
tückische Macht noch etwas mehr
weg, wir sänken unter. So kommt es
manchem vor! Und er merkt nicht,
wie oft das genaue Gegenteil stimmt:
Die Lenker unserer Geschicke erleich-
tern uns um einige Gepäckstücke, die
wir Vermögen oder Menschengunst
oder sonstwie nennen und zu unsern
Vorteilen rechnen, und wunderlicher-
weise verzweifeln die also Erleichter-
ten, gar nicht! Umgekehrt: Sie wer-
den auf éinmal sehr lebendig und
wach, fangen an, sich zu wehren und
im natürlichen Rhythmus zu schnaufen.
Fast, als ob sie sich erneut hätten gleich
der Zeit, die noch nicht vergangen, die
immer neu vor uns liegen wird, wie
alt auch wir selbst werden mögen!

Erinnern wir uns an der Schwelle
des neuen Jahres an das Geheimnis
der ewigen Jugend aller noch nicht
gewesenen Tage: Sie lassen die alten
hinter sich.' Sie erscheinen und sind
gegenwärtig. Sie leuchten auf, wenn

die Sonne scheint, sie sind dunkel,
wenn die Wolken den Himmel be-
decken, aber keine Wolke von gestern
wird den heutigen Sonnentag verdek-
ken, und das Licht von gestern kann
dem heutigen Dunkel niemals leuchten.
Dass aber morgen ein Tag sein wird,
der wieder der Sonne voll sein mag,
das allein ist « erheblich ».

Wer so leben kann, dass er, der Zeit
gleich, kein Gestern mit sich schleppt
und für die Gegenwart ganz vorhan-
den ist... und den Sinn des Daseins in
dem sucht, was kommt, der kann le-
ben. Ihn wird die Blume am Wege er-
freuen, wenn ihn eine entgangene Gra-
tifikation ärgern möchte. Ihm wird das
Lachen eines Kindes das Herz durch-
sonnen, wenn das eigene Leben keinen
Grund zum Lachen zu bieten scheint.
Von sich selbst absehen, für die Gegen-
wart da sein, das ist es, was es braucht,
um nicht nur 365 Kalendertagé, son-
dern « ein neues Jahr » zu empfangen.
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in IVakrksit so ANN? unâ Mr neu, vis
man sick sins nsns Lacks nur irgsnâ-
vis vorstellen kann! Onâ âsTU âis
altsn lVlsnscKsn, mit ikrsn dis Tum
ksutigsn /tage gsscklspptsn diötsn,
Hoktnungsn, Osstern unâ ?ax>Isrksiten,
alles ksuts vie gestern, alles alt, alles
lange bekannt! däbs es, ausser âsn
nsusn ?agsn, âis uns gssoksnkt ver-
âsn, sonstvo Issues unter âsr Sonne,
möckts man âss Ossslin srtrsulicksr
nsnnsn, sis ss einem oki genug vor-
kommt!

Os sckleppt sick sinsr kin, âsr isâs
prsuâs irnrnsr erst ernten konnte,
vsnn sis sokon kalb vsrâorrt vsr; âie
öttsntlicke Okrung, âis ikm Tutsll
virâ, quittiert sr rnit traurigem Os-
cksin! Sis ksìten sin venig trüber
kommen sollen, clie Herren, âis rnick
nun Turn Okrenmitglisâ ernennten, sis
batten kommen- müssen, sks ick vor
berger unâ lVlissrnut üdsr vsrvsigsrts
Anerkennung magenkrank gsvorâsn.
Ist sr eins /rusnakms, unser Patient?
IVlr glsudsn nickt! Os gskört Tu äsn
Uebeln âsr lVlsnscksnnatur, âas x/e-

àg Zu ackten, mas man desitTt, unâ
âas. mas einem uorsntkaltsn bleibt,
mit âsr dloris âss IlnsckätTbaren sa
verseken. Irnrnsrâsr ist rnsn âsr Le-
nsckteiligts, irnrnsrâsr verkürzt uns
âas Sckickssl gsrsâs urn jene proTSnt-
cksn an dunst, âis unser dlück aus-
rnscksn vûrâsn. Irnrnerâar genügt
âas, vss vir kadsn, urn unsers 2uvsr-
sickt just dig sut jene Sckvslls TU

keden, vo sick Osbsnsrnut unâ Ver-

Tvsitlung bsrükrsn. dlskrns uns âis
tückiscks lVIsckt nock stvss rnekr
vsg, vlr sänken untsr. So kommt ss
rnsncksm vor! Ilnâ er rnsrkt nickt,
vis ott âas Zensus dsgsnteil stirnrnt:
Ois Osnksr unserer dssckicks srlsick-
tsrn unz urn einige dspäckstücks, âie
vlr Vermögen oâsr lVlsnsckengunst
oâsr sonstvis nennen unâ Tu unsern
Vorteilen rscknsn, unâ vunâerlicksr-
verse vsrTvsiteln âis also Orleickter-
ten gsr nickt! OmgskskrO Sis ver-
âsn sut einmal sskr lsdsnâig unâ
vsck, tsngsn an, sick Tu vekrsn unâ
im natürlicksn kkzrtkmus Tu scknsutsn.
Oast, sls ob sis sick erneut kättsn glsick
âsr ?!sit, âis nock nickt vergangen, âis
immer neu vor uns liegen vlrâ, vis
alt suck vlr selbst vsrâsn mögen!

Orinnern vir uns an âsr Sckvslls
âss neuen âakrss an âas dekeimnis
âer smigsn, âugsnâ aller nock nickt
gsmessnen ?age.' Sie lassen âis alten
kinter sick/ Sie srscksinen unâ sinâ
gssenmärtig. Lie leucktsn sut, vsnn

âis Lonns scksint, sis sinâ âunkel,
vsnn âis tVolksn âsn Himmel de-
âscksn, aber ksins IVolke von gestern
virâ âsn ksutigsn Sonnentag vsrâsk-
Ken, unâ âss Oickt von gestern kann
âsrn ksutigsn vunkel niemals leucktsn.
Oass aber morgen sin lag sein virâ,
âer visâsr âsr Sonne voll sein mag,
âss allein ist - srksblick ».

Vier so leben kann, âass sr, âer ?sit
glsick, kein destsrn mit sick sekleppt
unâ tür âis dsgsnvsrt sanT vorkan-
äsn ist... unâ âsn Sinn âss Daseins in
âsrn suckt, vas kommt, âsr kann le-
den. Ikn virâ âis Olume am IVsge er-
treuen, vsnn ikn eins sntgsngsns drs-
tilikstion ärgern möckts. Ikm virâ âss
Oacksn eines Xinâes âss Her? âurck-
sonnen, vsnn âss eigens Osbsn ksinsn
drunâ Turn Oacksn Tu bieten scksint.
Von sick selbst abssksn, tür âis dsgsn-
vart äs sein, âss ist ss, vss ss brauckt,
um nickt nur 365 Rislsnâsrtsgs, son-
âsrn « sin neues âakr » Tu smptangsn.
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